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Für die kulturelle Berührung zwischen Ägypten und 
der Ägäis in der Bronzezeit hat es keine zwingenden 
geopolitischen Gründe gegeben2. Ein rauhes Meer 
trennte beide Regionen voneinander, das jede Reise 
zu einer riskanten Angelegenheit machte. Die Pionie­
re dieser Kontakte waren offensichtlich risikofreudi­
ge Matrosen beziehungsweise Händler, die das Liby­
sche Meer weniger von Entdeckungslust, sondern 
eher von wirtschaftlichen Interessen getrieben über­
querten. Die Andersartigkeit beider Regionen bot die 
beste Voraussetzung für ein profitables Geschäft mit 
Exotika, die an ihren Zielorten Bewunderung auslö­
sten und hohe Preise erzielten. Von Ägypten wurden 
kostbare Rohstoffe, wie Gold, Alabaster, Amethyst, 
Malachit, Jaspis, Elfenbein und Straußeneier, sowie 
Artefakte, insbesondere Skarabäen und Steingefäße, 
in die Ägäis exportiert. Sie wurden offensichtlich ge­
gen Heilkräuter, für die Kreta in der Antike berühmt 
war3, Wein, Ol, kosmetische Substanzen, Holz, Tex­
tilien, Kleider, Keramik, Schmuck, Metallgefäße und 
möglicherweise auch Waffen getauscht4. 
Nach dem Bau der ersten kretischen Paläste um 2000 
v. Chr. und der Entstehung einer dem ägyptischen Kö­
nigtum ebenbürtigen politischen Institution auf ägäi-
schem Boden gewannen die ägyptisch-ägäischen Be­
ziehungen eine neue, politische Dimension. Die ägyp­
tischen Könige knüpften diplomatische Kontakte mit 
ihren minoischen und später auch mykenischen Part­
nern und tauschten kostbare Geschenke in einem il­
lustren zeremoniellen Rahmen aus. Internationale Di­
plomatie und Außenhandel bildeten die beiden wich­
tigsten Kanäle für den Verkehr von Waren, Menschen 
und Ideen und ermöglichten eine anhaltende kultu­

relle Interaktion. Diese war zwar vielfältig5, doch hat­
te sie wegen der großen räumlichen Entfernung und 
der radikalen Gegensätze in Gesellschaft, Mentalität 
und Kunst zwischen den beiden Regionen keine ein­
schneidenden Folgen für die lokalen gesellschaftli­
chen Strukturen6. 

In diesem kulturellen Austausch stellte Ägypten ge­
mäß seiner dominierenden Stellung im östlichen Mit­
telmeer eindeutig den tonangebenden Partner dar. 
Aus ägyptischer Sicht war der Kontakt zu den ägäi-
schen Zentren mit seinen Auswirkungen gewiß ein 
marginales Phänomen7. In der Ägäis genoß jedoch 
ägyptisches Kulturgut von Beginn an große Beach­
tung, denn viele Bereiche des Kunsthandwerks stan­
den Einflüssen aus Ägypten sehr offen gegenüber. Mi-
noische, kykladische und mykenische Künstler setz­
ten sich jedoch stets kreativ mit ägyptischen Vorbil­
dern auseinander und milderten durch ihre gestalteri­
sche Phantasie den Eindruck eines blinden Nachah­
mens fremder Ideen. 
Dreh- und Angelpunkt dieser Jahrhunderte währen­
den Beziehung war Kreta. In der Frühen und Mittle­
ren Bronzezeit stellte die Insel die einzige ägäische Re­
gion dar, die Kontakte mit Ägypten unterhielt. Vom 
Beginn der kulturellen Berührung beider Gebiete um 
die Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. bis zur Frühpha­
se der Späten Bronzezeit etwa ein Jahrtausend später 
behielten die Minoer eine Monopolstellung in den Be­
ziehungen zu ägyptischen Märkten oder Machtzen­
tralen. Erst nach der Zerstörung der meisten mi­
noischen Zentren am Ende der SM-I-B-Phase und mit 
der fortschreitenden Mykenisierung der Ägäis ab den 
SM-II-/SM-III-A-1-Phasen gewannen die Mykener 
die Oberhand und traten in der internationalen Di-

Originalveröffentlichung in: H. Beck – P.C. Bol – M. Bückling (Hg.), Ägypten, Griechenland und Rom. 
Abwehr und Berührung, 2005, S. 34-49



CHRONIK EINER BEGEGNUNG. ÄGYPTEN UND DIE ÄGÄIS IN DER BRONZEZEIT 35 

plomatie und im Außenhandel in die Fußstapfen der 
Minoer. Nichtsdestotrotz scheint Kreta gerade auch 
in dieser Periode eine wichtige Zwischenstation auf 
dem Weg zum griechischen Festland gewesen zu sein. 

Der folgende chronologische Überblick fokussiert auf 
einige aussagekräftige Zeugnisse zwischen ca. 2500 
und 1200 v. Chr., die uns Einblicke in die wichtigsten 
Höhe- und Wendepunkte, (Dis-)Kontinuitäten und 
Schwankungen der ägyptisch-ägäischen Beziehungen 
zu geben vermögen. Diese materiellen Spuren sind si­
cherlich zu punktuell und bieten uns nur Hinweise zu 
losen Handlungssträngen, die man nicht immer mit­
einander verflechten kann, um zu einem Gesamtbild 
zu gelangen. Doch vermitteln sie uns einen guten Ein­
druck von der Permanenz und Vielfalt dieser kultu­
rellen Begegnung. 

Die dunklen Anfänge: 
Ägyptisches Altes Reich und 
Erste Zwischenzeit / Kretische Vorpalastzeit 

Zu einem überraschend frühen Zeitpunkt, etwa in der 
Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr., gelang es den bei­
den Kulturregionen, eine >Brücke< über das offene 
Meer zu schlagen, wie ein auf den ersten Blick sehr be­
scheiden wirkender Fund aus Kreta bezeugt. Es han­
delt sich um das Randfragment einer ägyptischen Ob-
sidianschale der 1.-2. Dynastie, die in einem homo­
genen FM-II-A-zeitlichen Kontext in Knossos ans 
Licht kam8. Nur selten hat ein so winziges Fragment 
ein so großes Potential an historischer Information in 
sich getragen. Wir wissen nicht, ob dieses Gefäß tat­
sächlich in Ägypten erworben wurde, und nicht in ei­
nem der levantinischen Häfen, welche von den Schif­
fen, die zwischen der Ägais und Ägypten verkehrten, 
eventuell angefahren werden mußten. Wir wissen 
auch nicht, ob es über ägyptische, kretische oder gar 
levantinische Händler Kreta erreichte. Tatsache ist, 
daß seit der Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. Kreta in 
eine direkte oder indirekte Berührung mit Ägypten 
kam. 
In dieser ersten Phase der ägyptisch-kretischen Bezie­
hungen scheinen die Kontakte zwischen beiden Regio­
nen nur auf den Bereich des Handels beschränkt gewe­
sen zu sein. Das importierte Rohmaterial wie Gold 
oder Elfenbein für bestimmte minoische Artefakte ge­
langte durch den überseeischen Handel mit ägypti­
schen oder levantinischen Zentren9 auf die Insel. Das 
Elfenbein, das auf Kreta bereits seit der FM-II-Phase 
für die Herstellung von Siegeln und Amuletten ver­
wendet wurde, bestand wohlgemerkt nicht aus Elefan­
tenstoßzähnen, sondern aus Nilpferdhauern'". Neben 

Abb. 1 Vorpalastzeitliches Steingefäß aus Mochlos 

kostbaren Rohstoffen hat man aus Ägypten Steingefä­
ße und Skarabäen importiert. Auch wenn die meisten 
Steingefäße dieser Provenienz leider aus nicht stratifi-
zierten oder viel jüngeren Kontexten stammen", spre­
chen minoische Nachahmungen der Vorpalastzeit für 
den regelmäßigen Import ägyptischer Vorbilder. Zwei 
der beliebtesten vorpalastzeitlichen Steingefäßtypen, 
die Miniaturamphora (Abb. 1) und das kleine zylin­
drische Gefäß mit nach außen gewandtem Rand, sind 
ägyptischen Formen verpflichtet12. Auf ähnliche Weise 
setzten die ersten ägypti­
schen Skarabäen, die Kre­
ta in dieser Zeit erreichten, 
eine Serienproduktion lo­
kaler Nachahmungen in 
Gang, die bis in die Altpa­
lastzeit hinein florieren 
sollte13. 

Einer der spektakulärsten 
Funde der ägyptisch-ägäi­
schen Kontakte stammt 
aus der Zeit des Über­
gangs zwischen der Vor-
und der Altpalastzeit. In 
einem kommunalen Grab 
der Nekropole von Archa-
nes auf dem Hügel Phour-
ni kam ein tönernes Si-
strum ans Licht (Abb. 2), 

Abb. 2 Minoisches Sistrum 
aus der Nekropole von 
Phourni bei Archanes 
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das zweifellos ein ägyptisches Vorbild gehabt haben 
muß14. Es liegt nahe zu vermuten, daß es sich dabei nicht 
bloß um die Nachahmung eines Musikinstruments aus 
Ägypten handelte, sondern um einen tiefergehenden 
Einfluß, nämlich die Übernahme von dortigen Rhyth­
men. 

Die Zeit der Konsolidierung der Kontakte: 
Ägyptisches Mittleres Reich/ 
Kretische Altpalastzeit 

Mit der Gründung der ersten Paläste auf Kreta be­
ginnt eine Zeit intensiverer Kontakte der minoischen 
Zentren mit ihren ägyptischen Partnern. Die Paläste, 
die über ihre Rolle als oberste politische Instanzen 
hinaus die größten Produzenten und Unternehmer 
dieser Inselgesellschaft waren, förderten aus eigenem 
Interesse die systematischen Handelskontakte mit 
Ägypten und anderen ostmediterranen Regionen. 
Erst ab dieser Periode lassen sich materielle Spuren 
der ägyptisch-minoischen Begegnung auch in Ägyp­
ten finden. In fast allen Fällen handelt es sich dabei um 
Tongefäße des bunten palatialen Stils, der als Kama­
res-Keramik bekannt ist13. Die technische Perfektion, 
die eleganten Formen und die polychrome Verzierung 

Abb. 3 Ägyptische Nachahmung der Kamares-Keramik aus Kahun 

dieser Gefäße mit ihrer Vielfalt an floralen und ab­
strakten Motiven haben sicherlich die Ägypter faszi­
niert. Die Beliebtheit, welche dieses Luxusgeschirr in 
Ägypten genoß, bezeugt die Herstellung von ägypti­
schen Nachahmungen (Abb. 3)"\ 
Kamares-Gefäße und lokale ägyptische Imitate sind 

Abb. 4 >Minoisierendes< Kännchen aus Qubbet el-Hawa 

uns von Teil el-Dab'a im Nildelta bis nach Qubbet el-
Hawa bei Elephantine bekannt, darunter in den Ar­
beitersiedlungen von el-Harageh und Kahun am Ein­
gang zum Fajjum, deren Existenz dem Bau und dem 
Betrieb der königlichen Totentempel zu verdanken 
war17. Die von Arthur Evans geäußerte Vermutung, 
daß das Aufkommen minoischer Keramik an diesen 
Orten auf die Präsenz von kretischen >Gastarbeitern< 
hinweist18, läßt sich allerdings nach den vorhandenen 
archäologischen Zeugnissen nicht verifizieren. 
Unter den importierten Gefäßen, die uns meist durch 
einzelne Fragmente bekannt sind, ragt der runde 
Brückenskyphos aus dem Grab 416 in Abydos heraus 
(Kat. 4)19. Von dem sich heute in restauriertem Zu­
stand befindenden Gefäß sind das Ausgußteil, ein 
Henkel, ein Teil des Randes und zwei Bauchfragmen­
te erhalten. Sein Hauptmotiv besteht aus vier umlau­
fenden Rosetten mit rotem Zentrum, die von weiß-gel­
ben Bändern eingerahmt sind. Die Schulter ist mit vier-
strahligen Sternen in weißen Kreisen verziert. Gefäß­
form und -dekor lassen sich der reifen Phase der Ka­
mares-Keramik (MM II) zuordnen und finden in Knos-
sos, dem möglichen Ursprungsort des Stückes, enge 
Parallelen20. Es kam in einem zeitlich gemischten Kon­
text zutage, der allerdings eine Reihe von Gegenstän­
den aus der Zeit des Mittleren Reiches beherbergte, 
darunter zwei zylindrische Perlen von Sesostris II. und 
Amenemhat III. 
Die übrigen, fragmentarisch erhaltenen Gefäße, die 
sowohl offenen als auch geschlossenen Formen ange­
hören21, stammen aus Kontexten der 12. und 13. Dy­
nastie22. Chemische Analysen und stilistische Verglei­
che verweisen auf eine Herkunft aus verschiedenen 
kretischen Produktionszentren2'. Zeitlich sind diese 
Funde der MM-II-Periode zuzuweisen. In Kahun läßt 
sich der regelmäßige Import kretischer Keramik mit 
der Blütezeit der Stadt unter der Regierungszeit Arae-
nemhats III. verbinden24. 
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Das bemerkenswerteste und besterhaltene ägyptische 
Imitat der Kamares-Keramik stellt ein handgefertigtes 
Kännchen mit Blütenapplikationen aus dem Grab 88 
der Nekropole von Qubbet el-Hawa dar (Abb. 4)25. 
Der Gefäßdekor besteht aus einer Kombination pla­
stischer und gemalter Elemente: sechs aufgesetzten 
plastischen Blütenblättern, die auf der oberen Zone 
des Gefäßkörpers sitzen, und einer polychromen Ver­
zierung aus sechs schräg gesetzten Blütenstengeln in 
der mittleren Gefäßzone mit Streifen als Nebendekor. 
Die frappanten Ähnlichkeiten des gemalten und pla­
stischen Dekors mit ostkretischen Keramikstilen ver­
leiteten einige Forscher zur Annahme einer mino-
ischen Herkunft26. Die durchgeführten chemischen 
Analysen der Malfarbe machen allerdings eine ägyp­
tische Provenienz wahrscheinlicher2". Offensichtlich 
handelt es sich hier nicht um ein importiertes Gefäß, 
sondern um eine der gelungensten Imitationen des 
Kamares-Stils in Ägypten21*. 

Das, abgesehen von der Keramik, nur seltene Auf­
kommen minoischer Waren im Fundspektrum Ägyp­
tens trügt29, denn die wichtigsten Exportprodukte der 
Insel waren offenbar Naturalien, die uns als vergäng­
liche Materialien leider nicht erhalten geblieben sind. 
Eine mögliche Ausnahme stellt der einzigartige Hort­
fund von Tod bei Luxor dar. Vergraben unter dem 
Fußboden des Month-Tempels, der von Sesostris I. er­
richtet wurde, kamen vier Kupferkisten ans Licht, die 
153 plattgehämmerte und gefaltete Edelmetallgefäße 
(Abb. 5) sowie Silberbarren, Lapislazuli in Rohform 
und schließlich Perlen, Einlagen und Siegel aus dem­
selben Material enthielten"1. Vor ihrer Niederlegung 
scheint man die kostbaren Objekte nach Material­
gruppen getrennt zu haben, woraus man schließen 
kann, daß die Gefäße primär wegen ihres Material­
werts gehortet wurden. Zwei der Kisten trugen In­
schriften des Sohnes Sesostris' L und dritten Königs 
der 12. Dynastie, Amenemhats II. 
Viele Gefäße des Tod-Schatzes zeigen in Form und 
Dekor bemerkenswerte Affinitäten zu minoischen 
Tongefäßen" und zum Teil auch zu frühmykenischen 
Metallgefäßen52. Über die Bestimmung der Herkunft 
und der Datierung der Gruppe herrscht Uneinigkeit'". 
Die Fundvergesellschaftung der Edelmetallgefäße mit 
Lapislazuli und Rollsiegeln unterschiedlicher Herstel­
lungszeit und Provenienz verschärft das Problem der 
Lokalisierung ihres Produktionszentrums. Nicht al­
les, was in den Kisten deponiert wurde, muß von ein 
und demselben Absender stammen, doch legt der ho­
mogene Charakter der Metallgefäße eine gemeinsame 
Herkunft der Gruppe nahe. Auch wenn die engsten 
Parallelen vieler Gefäße in den Formen und Motiven 

Abb. 5 Silbergefäße aus dem Tod-Schatz 

der Kamares-Keramik liegen, kann zum derzeitigen 
Stand der Forschung auch ein außerägäischer Her­
stellungsort nicht ausgeschlossen werden. 
Schmuckstücke aus einigen elitären oder königlichen 
Gräbern des Mittleren Reiches scheinen minoische 
Formen zu zitieren oder, nach anderen Meinungen, 
minoische Importe gewesen zu sein'4. In allen Fällen 
handelt es sich allerdings um eher lose Entsprechun­
gen in der Technik, so daß eine kretische Herkunft als 
nicht gesichert gelten kann. 
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A u f der anderen Seite dieses kulturellen Austausches 
kann man für die Altpalastzeit einen regelmäßigen 
Fluli von ägyptischen Importen verzeichnen, welche 
die lokalen Künstler in unterschiedlicher Weise anreg­
ten'1. Dies gilt pr imär für Skarabäen"' und Steingefä-
ße3 ', welche weiterhin die häufigsten Ob jektgruppen 
ägyptischer Herkunf t auf Kreta ausmachen. D ie Insel 
bleibt auch in dieser Periode der einzige Abnehmer die­
ser ausländischen Waren und offensichtlich die einzi­
ge ägäische Region, die in der Lage war, ökonomische 
und politische Beziehungen zu Ägypten zu unterhal­
ten. Die Menge und weite Verbreitung der ägyptischen 

Abb. 6 Ägyptischer Skarabäus aus Platanos (Kreta) mit der 
Darstellung der Taweret und eines Affen 

Skarabäen spricht für die anhaltende Beliebtheit dieser 
Souvenirs in der lokalen Bevölkerung38 . 
Unter den importierten Stücken verdient ein E x e m ­
plar aus Platanos (Abb . 6) unsere besondere A u f ­
merksamkeit , dessen Siegelmuster die Darstel lungen 
der Göt t in Taweret und eines A f f en zeigt39 - jener 
ägyptischen Entlehnungen, die den größten A n k l a n g 
in der ägäischen Ikonographie gefunden haben. D ie ­
ses Stück lehrt uns ferner, unter welchen unvortei l ­
haften Bedingungen manchmal die Übertragung v o n 
Bildthemen von der einen in die andere Reg ion statt­
fand. Für jemanden, der die beiden M o t i v e nicht von 
großformatigeren Werken oder, im Fall des A f f e n , von 
lebendigen Tieren kannte, vermittelte die Min ia tur ­
darstellung des Siegelmusters einen nur ungefähren 
Eindruck des ägyptischen Vorbi lds . Diese Tatsache 
läßt sich am besten durch die Rezept ion der Göt t in 
Taweret in der ägäischen Ikonographie demonstr ie­
ren, die im Verlauf v o n etwa sechs Jahrhunder ten 
zahlreiche Umwand lungen erlebte, welche sie immer 
mehr v o m ägyptischen Original entfernten40. 
Der vielfältige und stimulierende Einf luß der ägypti ­
schen Ikonographie manifestiert sich in erster Linie in 

den Formen und Mustern der altpalastzeitlichen Sie­
gel, die oft ägyptische Vorbi lder imitieren41. Das Pa­
lastzentrum M a l i a scheint in dieser Periode einer 
>Ägyptomanie< verfallen zu sein, die offensichtl ich 
durch den regelmäßigen Z u f u h r ägyptischer Importe 
angeregt wurde4 2 . Eine hier ansässige K e r a m i k w e r k ­
statt w a r auf die Produkt ion von Gefäßen mit Relief­
verzierung ägyptischer Inspiration spezialisiert. Diese 
in Matr i zen hergestellten Arbeiten umfassen eine 
Sph inx , welche ägyptische (Osir is-Bart , Schwanz) mit 
mino ischen Elementen (Augendarstel lung) vereint, 
zwei Katzen in ägyptischer Ha l tung vor einem land­
schaft l ichen Hintergrund, zwei antithetisch angeord­
nete Falken und schließlich eine hockende schwange­
re Frau, ein Bi ldthema, das möglicherweise den ägyp­
tischen >Gravidenflaschen< nachempfunden ist43. In­
teressant ist im Fall der Sphinx und des Falken, daß 
zwei M o t i v e der ägyptischen königl ichen Ikonogra ­
phie, die zur Visualisierung der pharaonischen M a c h t 
dienten, auf Kreta mit einer ganz anderen Bedeutung 
gefül l t wurden , da sie zur Verschönerung v o n A l l ­
tagsgegenständen Verwendung fanden. Ähnl iche Re­
liefarbeiten - mit A u s n a h m e der schwangeren Frau44 

- k o m m e n an anderen kretischen Orten nicht vor. 
W a s die weiteren Zweige des Kuns thandwerks anbe­
langt, läßt sich der Beginn einer Serienproduktion von 
Amule t ten , Perlen und Siegeln aus Quarzfr i t te am En­
de der Vor - beziehungsweise z u m Beginn der A l tpa ­
lastzeit mit dem regelmäßigen Import ägyptischer 
Or ig ina le und der gleichzeitig stattf indenden Über­
tragung von technischen Kenntnissen zur Mater ia l ­
herstellung in Beziehung setzen45. Ein singulärer Fund 
aus Knossos verrät uns vielleicht, über welche K a n ä ­
le der Transfer technischen K n o w - h o w s v o n Ägypten 
nach Kreta stattfand. 

In der Nordwestecke des Zentra lhofs des knossischen 
Palastes k a m die etwa 14 cm große Dioritstatuette ei­
nes sitzenden M a n n e s ans Licht , die nur in ihrer un­
teren Hä l f te erhalten ist (Abb . 7)46. N a c h der Über­
setzung v o n E. Edel erwähnt die Inschrift neben N a ­
men und Herkun f t auch den Beruf des Dargestellten: 
»Der Geehrte, der Goldgießer, K ind des Aphrod i t o -
pol i tanischen Gaues , Wsr (User), der Selige«47. Läßt 
sich vielleicht mit diesem Fund einer der Akteure die­
ser kulturel len Interaktion namentl ich fassen? Ha t 
User selbst Kreta bereist und sein A b b i l d einer m i ­
noischen Gotthei t geweiht oder einer Respektperson 
als A n d e n k e n an seinen Besuch geschenkt? Dies bleibt 
natürl ich eine plausible, jedoch k a u m nachweisbare 
Hypothese . Der mögl iche Aufentha l t eines ägypti ­
schen Goldschmieds könnte ein handgreifliches Bei­
spiel für die Mechanismen des Transfers technischen 
Fachwissens von der einen Region in die andere bie-
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Abb. 7 Inschrift der ägyptischen Statuette des User aus dem 
Palast von Knossos 

ten4*. Doch scheinf der funeräre Charakter der In­
schrift auf ein ganz anderes Szenario hinzuweisen, 
wonach die Statuette aus einem geplünderten ägypti­
schen Grab stammt und im Rahmen eines antiken 
>Antiquitätenhandels< einige Zeit nach ihrer Herstel­
lung Knossos erreichte49. 

Für einen drastischeren ägyptischen Einfluß auf die alt-
palastzeitliche Gesellschaft Kretas gibt es allerdings 
keine klaren Indizien. Die Entstehung der minoischen 
Paläste als eine Kopie des Konzepts einer ägyptischen 
politischen Institution zu sehen, ist äußerst zweifelhaft. 
Der Palast als machtpolitisches Gepräge läßt sich nicht 
einfach als Idee von einer Region in eine andere ver­
pflanzen, sondern bedarf eines langwierigen sozialen 
Prozesses5". Nicht minder kritisch muß man jeder Ver­
bindung der kretischen hieroglyphischen Schrift mit 
der ägyptischen gegenüberstehen. Trotz mancher Ent­
sprechungen zwischen einzelnen Zeichen läßt sich ein 
ägyptischer Ursprung nicht eindeutig nachweisen51. 

Wenn man von der User-Statuette absieht, läßt sich 
den oben angeführten Objekten selbst nicht viel über 
die Mechanismen des Austausches zwischen Ägypten 
und Kreta entnehmen. Der organisierte Handel war 
sicherlich der wichtigste Kanal für die Mobilität von 
Artefakten, Rohstoffen oder organischen Substanzen 
in beide Richtungen. An diesem Handel haben zwei­
fellos die königlichen Höfe den Löwenanteil gehabt. 
Mit der Entstehung der ersten kretischen Paläste wur­
den ferner die Grundlagen für engere diplomatische 
Kontakte auf höchster Ebene geschaffen. Auch wenn 
konkrete Belege für einen diplomatischen Geschenk­
austausch zwischen Ägypten und Kreta noch fehlen, 
ist es durchaus möglich, daß das diplomatische Ver­
hältnis zwischen beiden Regionen bereits in dieser Pe­
riode begann. 

Der Höhepunkt: Zweite Zwischenzeit und 
Frühes Neues Reich / Kretische Neupalastzeit 
und Schachtgräberzeit 

Die Zeit der Hyksos-Herrschaft bedeutete keinen 
Bruch in den ägyptisch-ägäischen Beziehungen, son­
dern war im Gegenteil eine Periode intensiver kultu­
reller Interaktion. Über die Sphäre des kommerziellen 
Austauschs hinaus, hat es offenbar diplomatische 
Kontakte auf königlicher Ebene gegeben, wie der mit 
der Kartusche des Hyksos-Pharao Chajan beschrifte­
te Deckel eines Alabastergefäßes (Abb. 8) aus dem Pa­
last von Knossos nahelegt, das offensichtlich als di­
plomatisches Geschenk für den kretischen König be­
stimmt war52. 
Trotz des offensichtlich guten politischen Verhältnis­
ses zwischen den Minoern und den Hyksos nahmen 
die ägyptischen Pharaonen direkt nach der Vertrei­
bung der fremden Herrscher aus ihrem Land überra­
schenderweise die diplomatischen und kommerziel­
len Beziehungen zu Kreta wieder auf. Diese Epoche, 
das 16. und 15. Jahrhundert v. Chr. (die minoische 
Neupalastzeit und die ägyptische frühe 18. Dynastie), 
stellt die wichtigste Periode der minoisch-ägyptischen 
Beziehungen dar. Eine Fülle von archäologischen, iko-
nographischen und epigraphischen Quellen legt ein 
eindrucksvolles Zeugnis ab für eine noch engere Be­
ziehung und einen intensiveren Austausch auf ver­
schiedenen gesellschaftlichen Ebenen. 

Als wichtigste Quelle der ägyptisch-ägäischen Kon­
takte in dieser Periode gelten die Darstellungen ägäi-
scher Gesandter mit kostbaren Gaben für den ägypti­
schen König, die in mindestens sieben Gräbern ägyp­
tischer hoher Beamter der 18. Dynastie in den theba-
nischen Nekropolen verewigt wurden (Abb. 9)53. Da-
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Abb. 8 Deckel eines ägyptischen Alabastergefäßes mit der Kar­
tusche des Hyksos-Pharao Chajan aus dem Palast von Knossos 

bei handelt es sich nur um die eine Seite einer rezipro­
ken Handlung, da nach der Ethik des diplomatischen 
Geschenkaustauschs der ägyptische König verpflichtet 
war, die ägäischen mit mindestens ebenso kostbaren 
Gaben zu erwidern14. In den Begleitinschriften werden 
die Gesandten als Keftiu: der ägyptische Name für die 
Einwohner Kretas, oder als Leute aus den »Inseln in­
mitten der Großen Grünen« (=Mittelmeer) genannt -
offensichtlich eine Bezeichnung für die ägäische Insel 
und vermutlich die Peloponnes55. Zum ersten Mal 
wird dabei der Kontakt der ägyptischen Kultur mit an­
deren ägäischen Regionen neben Kreta explizit belegt. 
Unter den kostbaren Objekten, welche die ägäischen 
Gesandten darbringen, erscheinen in erster Linie Edel­
metallgefäße, Stierkopfrhyta, Tierstatuetten, Hörner 
und Textilien^6. Diese Gaben werden manchmal mit 
einer erstaunlichen Akkuratesse wiedergegeben, die 
ohne direkte Kenntnis der Originale undenkbar wäre. 
In anderen Fällen haben die ägyptischen Künstler die­
se Gabenbinger allerdings - offensichtlich unter dem 
Einfluß ikonographischer Konventionen oder Muster­
bücher - mit Produkten ägyptischer oder syropalästi-
nensischer Provenienz dargestellt5 . 

Enge diplomatische Beziehungen zwischen Ägypten 
und dem minoischen Kreta sowie später dem myke-
nischen Griechenland schufen die politische Grundla­

ge für einen noch intensiveren Handelsaustausch. Die 
Funde minoischer Keramik aus der Neupalastzeit be­
schränken sich auf kaum mehr als ein Dutzend und 
sind damit deutlich spärlicher als die der Kamares-Ke­
ramik. Diese Tatsache dürfte vielleicht auch durch die 
Fundumstände bedingt sein. Neben den minoischen 
Gefäßen tauchen erstmals in Ägypten frühmykeni-
sche Keramikwaren auf58. Unter den importierten mi­
noischen und mykenischen Gefäßen sind sowohl of­
fene (Tassen) als auch geschlossene Formen (Känn-
chen, Alabastra) vertreten. Die engen Entsprechun­
gen in Form und Dekor zwischen beiden Keramiktra­
ditionen legen die Vermutung nahe, daß die Abneh­
mer dieser Gefäße in Ägypten kaum in der Lage wa­
ren, zwischen einem minoischen oder mykenischen 
Produkt zu unterscheiden. 
Sämtliche minoische Exemplare datieren in die SM-I-
B-Phase und stammen bis auf eine Ausnahme aus 
Grabkontexten59. Ihre Funktion als Grabbeigabe und 
die Existenz von ägyptischen Imitaten sprechen ein­
deutig dafür, daß sie in Ägypten einen hohen ästheti­
schen Wert hatten. Bei den ägyptischen Nachahmun­
gen handelt es sich überwiegend um konische Rhyta, 
die sowohl aus Ton als auch aus Fayence gefertigt wa­
ren60. Als Vorbilder dieser Gefäßform kommen töner­
ne wie auch metallene Exemplare in Frage61. 

Das besondere Interesse Ägyptens an dem minoischen 
Kreta und seinen Produkten bezeugt eine Reihe von 
schriftlichen Quellen des Neuen Reiches. Bezeichnend 
sind hier die Belege des Namens Keftjw in ägyptischen 
medizinischen Papyri. Im Papyrus Ebers ist die Rede 
von Bohnen aus dem Land der Keftiu und ihren the­
rapeutischen Eigenschaften62. In einem Papyrus aus 
der Zeit Amenophis' III. (heute im Britischen Mu­
seum) werden zwei Beschwörungsformeln respektive 
Rezepte in der Sprache der Keftiu erwähnt, die gegen 
die asiatische Krankheit (offensichtlich Trachom) und 
gegen die Röteln wirkten63. Ein Steingefäß aus dem 
Grab Thutmosis' IV. enthielt sogar eine wohl offen­
sichtlich heilende Substanz aus dem Land der Keftiu, 
die dem Pharao als Beigabe für seine Reise ins Jenseits 
mitgegeben wurde64. Es kann keinen Zweifel daran ge­
ben, daß die Ägypter die heilenden Kräfte der kreti­
schen Kräuter und anderer Naturprodukte der Insel 
sowie die kretischen medizinischen Kenntnisse beson­
ders geschätzt haben. In römischer Zeit hielten sich auf 
der Insel für längere Zeiträume >Botaniker< auf, deren 
Aufgabe es war, den Kaiser und die Hauptstadt mit 
kretischen Heilkräutern zu beliefern65. Es ist nicht aus­
zuschließen, daß die ägyptischen Pharaonen ähnliche 
Expeditionen für die Beschaffung von solchen Heil­
kräutern organisiert haben. 
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Abb. 9 Ägäische Gabenbringer aus dem thebanischen Grab des Rechmire (TT 100) 

Die beiden zuvor erwähnten Beschwörungsformeln 
im medizinischen Papyrus des Britischen Museums 
sind aus einem weiteren Grund außerordentlich in­
teressant. Der ägyptische Schreiber hat den originalen 
minoischen Text nicht ins Ägyptische übersetzt, son­
dern lediglich in ägyptischer hieratischer Schrift tran­

skribiert (der Wortlaut blieb also minoisch)"". Sicher­
lich glaubte man an die magische Kraft der fremden 
Worte und vermied es daher, den Spruch zu überset­
zen. Das Interessante ist allerdings hierbei, daß der 
ägyptische Schreiber die minoische Sprache offen­
sichtlich verstehen konnte, da er am Ende zweier 
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Wör ter als Lesehilfe Got t -Determinat ive ansetzte, die 
darauf hinweisen sollten, daß die beiden minoischen 
Wörter , die sie begleiteten, Göt ternamen waren. Z u m 
ersten M a l können wir damit mit Sicherheit die N a ­
men zweier minoischer Gotthei ten belegen, wenn 
auch nicht in ihrer Or ig ina l form, sondern lediglich in 
ägyptischer Transkr ipt ion. Sie lauten: »T i ja der G r o ­
ße« und »Ama(u ) j « . N o c h wichtiger ist al lerdings, 
daß nach Aussage dieser Quel le die beiden Kul turen 
ihre Sprachbarrieren bereits überwunden hatten, ein 
Schritt, der die direkte K o m m u n i k a t i o n und den A u s ­
tausch von Ideen enorm erleichterte. 
Es gibt nun einen weiteren, nicht minder aufregenden 
minoischen Sprachrest in der ägyptischen schrift l i ­
chen Überlieferung. Es handelt sich um eine Schreib­
tafel v o m Beginn der 18. Dynast ie (heute im Briti­
schen M u s e u m ) , die nach einem einleitenden Ver ­
merk, »Das Machen von N a m e n von Kef t iu« , minde ­
stens 16 Personennamen auflistet, von denen aller­
dings die meisten nicht ägäisch sind6 ' . D ie Tafel dien­
te offensichtl ich als Übungsheft eines angehenden 
Schreibers, der die korrekte Schreibung minoischer 
Personennamen lernen sollte. D ie Tatsache, daß mi -
noische N a m e n oder, korrekter ausgedrückt, das, was 
die Ägypter für minoische N a m e n hielten, Teil der 
Schreiberausbildung waren , kann nur bedeuten, daß 
die ägyptischen Schreiber in ihrer beruflichen Lau f ­
bahn oft mit der schwierigen Au fgabe rechnen m u ß ­
ten, ebensolche Personennamen niederzuschreiben. 
Dies ist ein weiteres indirektes Indiz für die engen 
Kontak te zwischen beiden Staaten auf polit ischer 
oder ökonomischer Ebene. 

Die Frage, die sich nun auftut , ist, o b dieses wachsa ­
me Interesse der Ägypter an den Menschen und Pro ­
dukten aus Kreta und den anderen ägäischen Regio ­
nen die Form eines konkreten Einflusses auf die Kunst 
oder Gesellschaft des pharaonischen Staates nahm. 
Generell vermieden die Ägypter die Übernahme v o n 
fremden Mot i ven in ihrer Bildsprache. In der I kono ­
graphie des Neuen Reiches gibt es kein aus der Ägäis 
stammendes Mot i v , das diese Beliebtheit genoß, wel ­
che den ägyptischen Entlehnungen in der Ägäis , wie 
dem Af fen , dem Papyrus oder der Göt t in Taweret , zu­
kam. Der ägäische Einf luß war sehr punktuel l und 
marginal , denn er drang nie in die Sphäre der mit 
komplexen symbol ischen Inhalten beladenen Bilder­
welt, die von der Präsenz des Kön igs und der Götter 
dominiert wurde. 
A ls A u s n a h m e n sind hier zwei Prunkwaf fen aus dem 
G r a b von Ahhotep , der Mutter des Vertreibers der 
Hyksos und ersten Kön igs der 18. Dynast ie , A h m o s e , 
zu betrachten. Es handelt sich um einen Do lch und ei­

ne A x t , deren Verzierung eventuell auf minoische Vor ­
bilder zurückgeht68 . D ie Darstel lung auf der Do lch ­
kl inge zeigt einen Stier, der v o n einem L ö w e n in b i e ­
gendem Galopp< angegriffen wi rd , ein T h e m a , das 
sehr minoisch anmutet . D ie A x t zeigt ihrerseits einen 
Gre i f , dessen Flügel in einer für die Ägäis typischen 
Darstel lungsweise wiedergegeben sind. O b den Be­
trachtern oder sogar den Auftraggebern dieser Bilder 
ihr vermeintl icher ägäischer Charakter bewußt war, 
bleibt fraglich. 

Der aufregendste Fund der letzten Jahre fällt völ l ig 
aus dem R a h m e n der hier skizzierten kulturellen In­
terakt ion. Z u A n f a n g der 90er Jahre des vergangenen 
Jahrhunder ts k a m e n im Palastbezirk v o n Teil el-
D a b ' a (Avaris) im Ni ldelta Tausende Fragmente von 
Fresken zutage, die man schnell als minoisch erkann­
te (Abb . 10)6 ' . Für die nicht ägyptische Herkun f t die­
ser Werke sprechen die fremdartige Technik und T h e ­
mat ik . D i e Wandmalere ien sind in der typischen ägäi­
schen buon-fresco-Technik ausgeführt: Sie wurden 
näml ich auf den noch feuchten Ka lkverputz gemalt, 
so daß die Farben in den Verputz eindringen konnten. 
In Ägypten hat man dagegen stets die fresco-secco-
Technik angewendet , nach der die Farben auf einem 
trockenen Gipsuntergrund aufgetragen waren. D ie 
Ikonographie und der Stil der Fresken, darunter Stier­
sprung- und Akrobatenszenen, die in der ägyptischen 
Bilderwelt f remd sind, lassen sich außerdem pro ­
blemlos in die Tradit ion der minoischen W a n d m a l e ­
reien eingliedern. 
D i e Dekora t i on v o n einem oder mehreren repräsen­
tativen Häusern in Teil e l -Dab 'a mit minoischen oder 
>minoisierenden< Fresken stellt einen Fall expliziten 
Einflusses der minoischen Ku l tur auf die ägyptische 
dar, die auf der anderen Seite dieser kulturellen Inter­
akt ion , näml ich der ägyptischen Präsenz in der Ägäis , 
kein Äqu iva lent findet. D ie historische Auswer tung 
dieses außerordentl ichen Befundes w i rd von chrono­
logischen Problemen erheblich erschwert70. Es ist na ­
türlich von entscheidender Bedeutung, o b die M o d e 
der Ausstattung repräsentativer R ä u m e in Avaris mit 
minoischen oder >minoisierenden< Fresken in die Zei t 
der Hyksos -Herrscher oder jene der ägyptischen K ö ­
nige der 18. Dynast ie fällt. W i e es auch sein mag, die­
se Ausnahmeerscheinung läßt sich sicherlich mit dem 
m o n d ä n e n Charakter der Stadt verbinden, die wegen 
ihrer geographischen Lage als Schnittstelle der ägyp­
tischen, levantinischen und minoischen Kultur fun ­
gierte. 
Weitere, weniger eindeutige Spuren eines ägäischen 
Einflusses sind uns in der Dekora t i on der thebani-
schen Privatgräber der 18. Dynast ie erhalten. Die le-
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Abb. 10 Minoisches Fresko aus Teil el-Dab'a 

bendige Pose von Tieren in Landschaftsdarstellungen 
und insbesondere der fliegende Galopp sowie be­
stimmte Konventionen bei der Darstellung von Land­
schaftselementen zeigen Ähnlichkeiten mit zeitglei­
chen ägäischen Werken71. Die Decken einiger Privat­
gräber wurden ferner mit Ornamenten verziert, die ei­
nen unverkennbar minoischen Charakter aufwei­
sen72. Diese Motive hatten ihren Ursprung offensicht­
lich in minoischen Textilien oder Wandteppichen, die 
als Handelswaren oder königliche Geschenke das 
Land der Pharaonen erreichten. Ihre eleganten und 
farbenfrohen Kompositionen übten offenbar eine be­
sonders anziehende Wirkung auf die Ägypter aus. 

Viele der exotischen Rohstoffe, die während dieser 
Periode nach Kreta oder in die Ägäis importiert wur­
den, stammten sehr wahrscheinlich aus Ägypten. 
Dies gilt in erster Linie für Gesteine, wie Alabaster, 
Amethyst und Karneol, die von den Ägyptern syste­
matisch abgebaut wurden75. Möglicherweise wurden 
auch große Blöcke von Bergkristall aus Ägypten ein­
geführt. Aus einem solchen Stück wurde das be­
rühmte Bergkristallrhyton aus der >Schatzkammer< 
des minoischen Palastes von Kato Zakros gefertigt. 
Die schöne Form und Textur der offensichtlich aus 

Ägypten importierten Straußeneier hat die ägäischen 
Künstler besonders angezogen, die daraus durch Ap-
pliken aus Gold, Silber, Bronze, Fayence und Holz 
exquisite Behälter machten74. Die gut erhaltenen Ex­
emplare aus dem Gräberrund A in Mykene und der 
Siedlung von Akrotiri auf Thera sind offensichtlich 
durch minoische Hand entstanden. 
Mit nicht minderer Kreativität gingen minoische 
Künstler auch mit importierten ägyptischen Steinge­
fäßen um. Fasziniert wurden sie weniger von der 
Form, sondern vielmehr vom Herstellungsmaterial 
dieser Artefakte aus Alabaster, Diorit, Kalkstein so­
wie Gabbro und versuchten, die Gefäße durch kühne 
gestalterische Eingriffe dem eigenen Geschmack an­
zupassen"'. Viele ägyptische Steingefäße blieben aller­
dings unverändert. Dies gilt für die beeindruckende 
Sammlung ägyptischer beziehungsweise levantini-
scher Steingefäße aus dem sogenannten Königlichen 
Grab von Isopata 6, eine mit der Kartusche Thutmo-
sis' III. beschriftete Alabasteramphora aus einem eli­
tären Grab in Katsambas (Abb. 11), unweit von 
Knossos , sowie für zahlreiche weitere Gefäße von 
anderen ägäischen Fundorten. 

Verglichen mit dem häufigen Auftreten ägyptischer 
Steingefäße auf Kreta und anderen ägäischen Regio-
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Abb. 11 Alabaster-Amphora mit der Kartusche Thutmosis' III. 
aus Katsambas (Kreta) 

nen ist die Präsenz ägyptischer Keramik sehr schwach, 
offensichtlich weil diese Tongefäße lediglich als Ver­
packung« für verschiedene organische Produkte dien­
ten und keinen ästhetischen Wert besaßen78. 

Die minoische Ikonographie in der Neupalastzeit 
setzt die Tradition älterer Perioden fort und wird 
durch die Übernahme ägyptischer Motive bereichert. 
Auch in diesem Fall handelt es sich nicht um eine mas­
sive Verpflanzung ägyptischer Ideen, sondern um eine 
selektive Aufnahme von Tieren, Pflanzen oder von 
Mischwesen, welche die minoischen Künstler wegen 
ihrer Andersartigkeit faszinierten79. Ägyptische Göt­
ter, Machtsymbole oder Bildformeln fanden nie Ein­
gang in die ägäische Kunst, ein klarer Ausdruck für 
die eklektischen Absichten der minoischen Künstler, 
wenn es um die Übernahme ägyptischen Kulturguts 
ging-

Machtwechsel: 
Spätes Neues Reich / Mykenische Palastzeit 

Der Niedergang der minoischen Kultur am Ende der 
SM-I-B-Phase war sicherlich kein punktuelles Ereig­
nis, sondern ein langwieriger Prozeß, der möglicher­
weise durch den theräischen Vulkanausbruch einge­

leitet wurde und bis in die SMTII-A-l-Periode hin­
einreichte oder sogar noch darüber hinaus ging. Mit 
diesem dramatischen Wendepunkt in der kretischen 
Geschichte änderte sich das politische Gleichgewicht 
in der Ägäis. Die Mykener übernahmen die Kontrol­
le des innerägäischen Handels, verstärkten ihre Prä­
senz auf Kreta oder besetzten sogar die Insel und tra­
ten an die Stelle der Minoer in ihren Außenkontakten 
mit Ägypten und anderen ostmediterranen Regionen. 
Die ägyptischen Importe in den Schachtgräbern von 
Mykene und anderen elitären Bestattungsstätten des 
griechischen Festlands zeugen für eine erste, indirek­
te Berührung der mykenischen Griechen mit der ägyp­
tischen Kultur bereits in den Perioden SH I—II A. Es ist 
allerdings unwahrscheinlich, daß die Mykener in ei­
ner so frühen Phase ihrer Geschichte schon direkten 
Zugang zu ägyptischen Märkten hatten oder syste­
matische Kontakte mit dem dortigen Staat unterhiel­
ten. Die minoischen Zentren gaben sicherlich ihre 
Monopolstellung in den Beziehungen zu Ägypten 
nicht freiwillig auf. Die meisten Prestigeobjekte oder 
kostbaren Rohstoffe ägyptischer Herkunft erreichten 
daher das griechische Festland nicht direkt, sondern 
über das minoische Kreta, das in dieser Zeit noch ei­
nen massiven Einfluß auf die mykenische Kultur aus­
übte. 
Kreta scheint seine aus ägäischer Sicht dominierende 
Stellung im ostmediterranen Handel bis zur SM-II1-A-
2-zeitlichen Zerstörung des Palastes von Knossos be­
wahrt zu haben80. Einer der ersten selbständigen Auf­
tritte der Mykener in der internationalen Szene ist in 
den >Annalen< Thutmosis' III. überliefert. Im Bericht 
des 42. Regierungsjahres sind die Geschenke des Lan­
des Tanaja (entweder eine allgemeine geographische 
Bezeichnung für das gesamte Territorium des griechi­
schen Festlands oder wahrscheinlicher der Name ei­
nes bestimmten mykenischen Fürstentums) an den 
ägyptischen König registriert81. Die qualitative Be­
zeichnung eines der dargebrachten Prunkgefäße als 
ein Produkt in der Machart der Keftiu läßt sich na­
türlich wunderbar in das historische Bild dieser Peri­
ode einfügen, als die mykenische Kunst unter einem 
sehr starken minoischen Einfluß stand. 

Die überwiegende Mehrheit der aus Ägypten impor­
tierten Artefakte während der mykenischen Palastzeit 
(SH III A - B , ca. 1400-1200 v. Chr.) stammt aus der 
Argolis und insbesondere aus Mykene, das nach Aus­
weis der archäologischen Zeugnisse die engsten Kon­
takte mit Ägypten unterhielt. Es handelt sich dabei 
um Alabaster- und Fayencegefäße, Skarabäen und an­
dere Kleingegenstände82. Eine Reihe dieser Objekte 
trägt Kartuschen mit den Namen Amenophis' III. und 
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seiner Großen Königl ichen Gemahl in Teje. M i t den 
N a m e n des königlichen Paares sind auch Skarabäen 
beschriftet, die - neben M y k e n e - in Knossos , Phai-
stos, A j i a Tr iada, Chania sowie an einem zweitrangi­
gen festländischem Zen t rum in Äto l ien ans Licht ka­
men. Die meisten dieser Fundorte tauchen interessan­
terweise in einer geographischen Liste im Totentem­
pel Amenoph i s ' III. in K o m el -Khetan auf , die of fen­
sichtlich von dem Itinerar eines ägyptischen Schiffes, 
vielleicht sogar einer diplomatischen Gesandtschaft 
in die Ägäis, abgeschrieben wurde83 . Einige der in M y ­
kene entdeckten ägyptischen Importe mit den Kartu ­
schen Amenoph i s ' IL, Amenoph i s ' III. und Tejes und 
ganz besonders eine Gruppe von Fayence-Plättchen 
(Abb. 12), die nicht zu den typischen Handelswaren 
gehören, dürften diplomatische Geschenke an den 
Herrscher von M y k e n e gewesen sein84. 
Je mehr man sich dem zeitlichen Ende der mykeni -
schen Kultur nähert, desto spärlicher werden die Spu­
ren ägyptischer Präsenz in der archäologischen Uber­
lieferung. Der ägyptische Einfluß auf die ägäischen 
Regionen ist nun weniger deutlich faßbar als in den 
vorangegangenen Perioden8 ' . Z u den interessantesten 

textlichen Belegen für die Beziehungen zwischen bei­
den Regionen gehört die zweimalige Erwähnung eines 
>Agypters< in den Linear-B-Täfelchen aus Knossos86 . 

A u f der anderen Seite des Libyschen Meeres ist das 
14. und 13. Jahrhundert v. Chr. die Zeit eines massi­
ven Exports mykenischer Keramik in die Zentren des 
östlichen Mittelmeers. Verglichen mit diesen Mengen 
ist die Präsenz mykenischer Tonwaren in Ägypten 
deutlich schwächer87 . A u s den ca. 30 Fundorten ver­
einzelter mykenischer Gefäße beziehungsweise Ge ­
fäßfragmente in Ägypten von Marsa Mat ruh an der 
nordafrikanischen Küste bis nach Sesebi im Süden88 

tritt ein Befund in vielerlei Hinsicht hervor. Es handelt 
sich u m die ca. 1600 Fragmente mykenischer Gefäße 
aus A m a r n a , der ephemeren Hauptstadt des ketzeri­
schen Pharao Echnaton8 g . Sie stammten wohlgemerkt 
nicht aus Gräbern, wie die überwiegende Mehrheit 
der mykenischen Keramik von den anderen ägypti­
schen Fundorten, sondern aus den Abfa l lhaufen in 
der Wüste unmittelbar östlich der Central City. 
Es handelt sich hier u m schlicht verzierte Gefäße mit 
moderatem beziehungsweise kleinem Fassungsvermö-
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Abb. 12 Fayence-Plättchen mit den Kartuschen Amenophis ' III. aus Mykene 
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gen. Diese in ihrer Mehrzahl geschlossenen Formen 
dienten offensichtlich als Behälter von organischen 
Substanzen (Salben oder Parfümölen)90. Neben der 
>Pilgerflasche<, der am häufigsten vertretenen Form, 
treten birnenförmige Bügelkannen, Krüge, Kannen, 
Pyxiden und Alabastra sowie offene Formen wie Tas­
sen und Rhyta auf. Trotz des bescheidenen Charakters 
der gesamten Gruppe, zumindest was die Behälter an­
belangt, ist es sicher, daß der Inhalt einiger dieser Ge­
fäße im königlichen Palast konsumiert wurde91. 
Die Bügelkanne stellt die Leitform der an levantini-
sche sowie ägyptische Märkte exportierten mykeni-
schen Keramik dar und kommt in verschiedenen 
standardisierten Größen vor. Die größeren Bügel­
kannen enthielten offensichtlich Ol, die kleineren 
Parfümöl. Die besonders ergonomische Form dieses 
Gefäßtypus, die durch ihre an einer falschen Tülle an­
gebrachten Henkel und den asymmetrisch gesetzten 
echten Ausguß ein leichtes und genaues Dosieren des 
kostbaren Inhalts ermöglichte92, wurde so beliebt, 
daß nicht nur Gefäße aus Ton, sondern auch aus Fa­
yence und Stein gefertigt wurden95. Die Produktion 
von anspruchsvollen Imitaten dauerte wohlgemerkt 
lange Zeit nach dem Ende der Einfuhr von mykeni-
schen Originalen nach Ägypten an94. 
Die Zeugnisse eines ägäischen Einflusses auf die ägyp­
tische Kultur der späten 18. und 19. Dynastie sind 
schließlich dürftig. Die Dekoration eines Raumes des 
Palastes von Amenophis' III. in Malqata (Theben-
West) mit Rosetten und Stierschädeln stellt im Prinzip 
ein rein ägäisches Thema dar und schließt sich in ge­
wisser Weise der thebanischen >Tradition< der Verzie­
rung der Decken von Privatgräbern mit ägäischen 
Mustern95 an. 

Fazit 

Trotz der Fülle an Zeugnissen eines materiellen und 
kulturellen Austausches zwischen Ägypten und der 
Ägäis muß die wesentliche Frage, wie gut die in bei­
den Regionen ansässigen Völker einander kannten, 
unbeantwortet bleiben. Die archäologisch nachweis­
bare Mobilität von Gütern, Motiven oder Erfindun­
gen ist kein zwingendes Argument für eine direkte 
kulturelle Berührung ohne die Intervention anderer 
ostmediterraner Völker. Matrosen oder Zwischen­
händler aus Zypern und der Levante könnten einen 
großen Teil der ausgetauschten Waren und eventuell 
auch Ideen von der einen in die andere Region beför­
dert haben96. 
Den hier besprochenen Funden läßt sich keine Infor­
mation über die Träger dieses Waren- und Ideenver­
kehrs entnehmen. Vor diesem Hintergrund gewinnen 

einige Quellen, die einen unmittelbaren Kontakt zwi­
schen Ägypten und der Ägäis bezeugen, ein besonde­
res Gewicht. Die Fremdvölkerdarstellungen in den 
thebanischen Privatgräbern bekunden die Präsenz 
und eventuell auch den längeren Aufenthalt von ägäi­
schen Beamten am ägyptischen Hof - und folglich ei­
nen kulturellen Kontakt auf höchster sozialer Ebene. 
Mitglieder der ägäischen Eliten hatten also sicherlich 
die Gelegenheit einer direkten ägyptischen Erfahrung. 
Ähnliches darf man für ägyptische Beamte vorausset­
zen. Die minoischen oder minoisierenden Fresken aus 
Teil el-Dab'a sind ferner trotz mancher skeptischer 
Stimmen ein beeindruckendes Zeugnis für die Mobi­
lität von Künstlern im Bereich des östlichen Mittel­
meers97. Schließlich haben Seeleute und Händler, die 
während der Segelzeit zwischen den beiden Regionen 
verkehrten, zweifellos die Andersartigkeit des frem­
den Ortes nach ihrer Rückkehr in die Heimat bei zahl­
losen Erzählungen in bunten Farben geschildert. 
Der materielle und kulturelle Transfer in beide Rich­
tungen zeichnet sich durch eine weitgehend eklekti­
sche Anschaffung von Waren beziehungsweise Über­
nahme von fremden Ideen aus. Die ägäischen Künst­
ler standen zwar ägyptischen Einflüssen sehr offen ge­
genüber, doch in ihrer Rezeption des Fremden gingen 
sie selektiv vor und zeigten generell eine bemerkens­
werte Abneigung für Motive der königlichen oder re­
ligiösen Symbolik. Die fremden Vorbilder wurden 
nicht direkt kopiert, sondern vielmehr nach dem lo­
kalen Geschmack interpretiert. Unter diesen Umstän­
den konnte der ägyptische Einfluß die gesellschaftli­
chen Strukturen der ägäischen Kulturen nicht nach­
haltig verändern. 
Auf der anderen Seite dieser kulturellen Interaktion 
sind die archäologischen, ikonographischen und text­
lichen Zeugnisse, die von einem wachsamen Interesse 
Ägyptens an den Ägäern, ihrer Region und Kultur 
zeugen, sicherlich kein selbstverständliches Phäno­
men. Um die besondere Signifikanz dieses Interesses 
richtig einschätzen zu können, muß man sich die miß­
trauische, ja geradezu feindliche Grundhaltung der 
Ägypter gegenüber Fremden vor Augen führen. Vom 
Beginn der pharaonischen Kultur an bis in das Neue 
Reich herrschte bei den Ägyptern die Vorstellung, daß 
sie allein wahre Menschen seien. Gegenüber Fremden 
hatten sie generell nur Gefühle der Ablehnung oder 
sogar Verachtung übrig. Erst unter den Pharaonen der 
18. Dynastie, die aus politischen, militärischen und 
wirtschaftlichen Interessen die kulturelle Isolation des 
Landes mit Feldzügen, Expeditionen, diplomatischen 
Beziehungen und der aktiven Teilnahme am interna­
tionalen Handel aufbrachen, setzte ein allmählicher 
Mentalitätswandel ein, Einen besonderen Beitrag zu 
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diesem Wandel hat sicherlich auch die Präsenz von 
Ägaern und ihren Waren in Ägypten geleistet. 
Daß der Niedergang der mykenischen Palastkultur 
gegen 1200 v. Chr. aus diachroner Sicht kein endgül­
tiges Ende, sondern eine nur vorläufige Unterbre­
chung dieser spannenden kulturellen Beziehung be­
deutete, beweisen in eindrucksvoller Weise die Zeug­
nisse, die im Mittelpunkt dieser Ausstellung stehen. 
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3 Chronik einer Begegnung. 
Ägypten und die Ägäis in der Bronzezeit 

3 1 

1 Mykenisches Bügelkännchen mit 
Streifendekor 

H 10,1 cm, Dm 11,1 cm 
Aus Aniba 
Leipzig, Ägypt isches Museum der Universität Inv. 788 
Späthelladisch III B, 13. Jahrhundert v. Chr. 

Kleinformatiges Gefäß für die Lagerung von kostba­
ren Flüssigkeiten wie Parfüm bzw. aromatischen Ölen. 
Das Streifenmuster aus kastanienbrauner Farbe über 
dem hellen Tongrund besteht aus harmonisch ab­
wechselnden breiten und schmalen Bändern, die den 
breiten Bauch des Gefäßes betonen. Mit kastanien­
brauner Farbe sind auch stellenweise Henkel, Hals 
und falsche Tülle verziert. Ein kastanienbrauner Strei­
fen umzieht den Ansatz des echten Ausgusses. Gefäße 
dieses Typus gehören zu den häufigsten Exportwaren 
mykenischer Keramik im östlichen Mittelmeer, wo sie 
vordergründig wegen ihres kostbaren Inhalts ge­
schätzt wurden. Die ergonomische Form des Bügel-
kännchens, die durch seine an der Scheinmündung 
angebrachten Henkel und den asymmetrisch gesetz­
ten echten Ausguß das Dosieren des kostbaren Inhalts 
erleichterte, hat seine ägyptischen Abnehmer beson­
ders angezogen, wie die Herstellung von zahlreichen 
lokalen Imitaten aus Ton, Fayence und Stein bezeugt. 

DIAMANTIS PANAGIOTOPOULOS 

3.2 

2 Konisches Rhyton aus Fayence 

H 23 cm, Dm der Mündung 13 cm 
Aus Tuna el Gebel 
London, British Museum Inv. EA 22731 
18. Dynastie, 1554-1305 v. Chr. 

Hohes konisches Gefäß mit vertikalem randständigen 
Henkel. 
Die Oberpartie zeigt unterhalb einer Zone von senk­
rechten Linien, die von der geschwungenen Lippe 
hängen, vier Reihen abwechselnder Dreiecke und 
Rauten, die mit dunkelblauer Farbe ausgefüllt sind. 
Die Unterpartie ist mit schmalen, z.T. gepunkteten 
Lotosblütenblättern verziert. Die Innenseite des Rhy-
tons ist unglasiert. Das in Ägypten hergestellte Gefäß 
kombiniert die Form eines ägäischen rituellen Spen­
degefäßes mit einem ägyptischen Dekor. Rhyta zählen 
zu den kostbaren Gaben der ägäischen Gesandten für 
den Pharao, die in mehreren thebanischen Privatgrä­
bern dargestellt sind. Bislang ist jedoch kein impor-
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tiertes Original aus Ägypten bekannt. Die Funktion 
der Form im ägyptischen Kontext bleibt unklar. 

Egypt's Golden Age. The Art of Living in the New Kingdom, Ex-
hibition Catalogue Boston, Museum of Fine Arts (1981) 154 Kat. 
160 
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3 3 

3 Ägyptisches Bügelkännchen aus Fayence 

H 7,5 cm, max. Dm 6,8 cm 
Herkunft unbekannt, angeblich Tuna el Gebel 
Oxford, Ashmolean Museum Inv, AN 1922.78 
Späte 18. - 19. Dynastie, 14. - 11, Jahrhundert v. Chr. 

Kleine kugelige Bügelkanne. 
Das blau glasierte Gefäß trägt einen schlichten Line­
ardekor aus schwarzer Farbe: auf Schulterhöhe eine 
Zone mit von Punkten eingefaßten Kreuzen und kon­
zentrischen, mit Punkten gefüllten Segmenten, am 
Bauch ein breites Schraffurband. Es handelt sich um 
die Nachahmung einer ägäischen Form, die in Ägyp­
ten durch zahlreiche Importe bekannt war. 

Unveröffentlicht 

DIAMANTIS PANAGIOTOPOULOS 

3.4 

4 Brückenskyphos 

Rekonstr. H 14,1 cm, rekonstr. max. Dm 15,3 m 
Aus Abydos, Grab 416 
Oxford, Ashmolean Museum Inv. ANE 3295 
Mittelminoisch II, 1850-1700 v. Chr. 

Ein aus mehreren Fragmenten zusammengesetztes 
und ergänztes Gefäß. 
Erhalten sind Teile des Ausgusses, ein Henkel, der 
Rand, und zwei Bauchfragmente. Der bemalte Dekor 
besteht aus vier Rosetten mit rotem Zentrum, die 
oben von drei umlaufenden Bändern eingefaßt sind. 
Das untere Band ist rot mit weißen Punkten, die bei­
den oberen cremefarben. Eine ähnliche Bandverzie­
rung wiederholt sich unterhalb des Hauptmotivs. Die 
Schulter ist mit vierfingrigen Sternen in weißen Krei­
sen verziert. Gefäßform und -dekor weisen auf Knos-
sos als Herstellungsort des Stückes hin. Der Brücken­
skyphos, der seinen Namen dem brückenfürmigen 
Ausguß verdankt, diente zur kurzfristigen Aufbewah­
rung oder zum Servieren von Flüssigkeiten. Das Ge­
fäß wurde offensichtlich um seiner selbst willen aus 
Kreta importiert und begleitete eine vornehme Person 
in ihre letzte Ruhestätte als exotische Beigabe. Sein 
zeitlich gemischter Fundkontext beherbergte eine 
Reihe von Gegenständen aus der Zeit des Mittleren 
Reiches, darunter zwei zylindrische Perlen von Seso-
stris IL und Amenemhat III. 

B. J. Kemp - R. S. Merrillees, Minoan Pottery in Second Millennium 
Egypt (1980) 118 ff. Abb. 38 Taf. 13; J. A. MacGillivray, Knossos. Pot­
tery Groups of the Old Palace Period, in: British School at Athens 
Studies 5,1998.105. 
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5 Ägyptische Imitation einer 
Bügelhenkelkanne 

H 6,9 cm, Dm 7,5 c m 
Ägypt ische Fayence 
Hannover, Kestner-Museum Inv. 1935,200,392 
(aus der Sammlung des Frhrn. von Bissing) 
Neues Reich, 18. Dynastie, 14. - 13. Jahrhundert v. Chr. 

Eigens für den Transport, die Aufbewahrung und das 
Portionieren von kostbarem Olivenöl wurde auf Kre­
ta die minoiscbe Bügelhenkelkanne erfunden. Im 
Scheitel dieses Gefäßtyps befindet sich nicht wie ge­
wöhnlich die Öffnung, sondern ein verschlossener 
Stopfen, an dessen Seiten zwei kleine Henkel sitzen 
(hier abgebrochen). Diese Vorrichtung erlaubt es dem 
Benutzer, das kleine Gefäß mit dem Daumen und Mit­
telfinger einer Hand zu greifen und den wertvollen In­
halt durch den auf der Gefäßschulter sitzenden Aus­
guß behutsam dosiert auszugießen, wobei der Ausfluß 
auch leicht mit dem Zeigefinger zu stoppen war. So­
wohl in minoischer als auch in mykenischer Zeit gab 
es Gefäße dieses kurz Bügelkanne genannten Typs 
auch in großem Format, wobei dann die Henkel wohl 
zum Verschluß des Gefäßes bestimmt waren. In allen 
Formaten war dieser Gefäßtyp in der Ägäis so beliebt, 
daß er von spätminoischer bis spätmykenischer Zeit, 
also von ca. 1600 bis 1100 v. Chr., stets in großer Zahl 
archäologisch nachgewiesen ist. In dieser langen Zeit 
wandelte sich seine Körperform von eher birnenför­
mig zu kugelig. 
Original ägäische Bügelkannen sind als Importware 
ab dem 15. Jahrhundert v. Chr. nach Ägypten gelangt, 
wo sie in recht beträchtlicher Zahl bei Ausgrabungen 
von Stätten des Neuen Reiches gefunden wurden. In 
ihnen wurde das in Ägypten wenig produzierte und 
deshalb besonders geschätzte Olivenöl, sowohl als 
Speise- als auch mit aromatischen Stoffen angerei­
chertes Duft- und Salböl, über das Mittelmeer hinweg 
gehandelt. 
Importe von Gefäßen der kugeligen Form dienten of­
fensichtlich als Vorbilder für eine ganze Reihe von 
Imitationen, die in Ägypten aus Ton, Fayence und 
Stein hergestellt wurden. Obwohl diese ägyptischen 
Nachschöpfungen die Form recht getreu wiederge­
ben, sind sie jedoch im Dekor meist aufwendiger ge­
staltet als ihre ägäischen Vorbilder. 
Eng an das ägäische Original lehnen sich noch die kon­
zentrischen Kreise auf dem Mittelstopfen des vorlie­
genden Gefäßes aus bläulich-grünlicher Fayence an. 
Für die Dekorbänder - sowohl die mit Zickzackmu­
ster versehenen auf der Gefäßschulter als auch die mit 
Kreisen in Rhomben verzierten des Gefäßbauchs -
gibt es keine Vorbilder aus der Ägäis. Sie sind Neu-
schöpfungen der ägyptischen Handwerker. Bemer­

kenswert ist jedoch, daß sie hierbei auf keine bekann­
ten Vorbilder ägyptischer Gefäßverzierungen zurück-
griffen, sondern offensichtlich versuchten, etwas >exo-
tisches< Neues zu kreieren. Damit sollte - unseren heu­
tigen Parfümfläschchen nicht unähnlich - die Erlesen­
heit des von weither importierten Gefäßinhalts noch 
gesteigert werden. 

Publiziert in: M, von Falck - S. Petschel (Hrsg.), Pharao siegt immer. 
Krieg und Frieden im Alten Ägypten, Ausstellungskatalog Hamm, 
Gustav-Lübcke-Museum (2004) 230 Kat. 223. Weitere Llt: R. S. 
Merrillees, Minoan and Mycenaean Pottery from Egypt (1972); ders. 
- B. J . Kemp, Minoan Pottery in Second Millennium Egypt (1980); 
E. T. Vermeule, Egyptian Imitations of Aegean Vases, in; Egypt's 
Golden Age. Th3e Art of Living in the New Kingdom 1558-1085 
B. C , Exhibition Catalogue Boston, Museum of Fine Arts (1982) 
152-158; M. Bell, Egyptian Imitations of Aegean Vases. Some Addi-
tional Notes, in: Göttinger Miszellen 63, 1983, 19; R. Drenkhahn, 
Ägyptische Imitate von Fremdprodukten und ausländische Kul­
turgüter, in: von Falck - Petschel a. O. 228-233. 
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5 a Mykenisches Bügelkännchen mit 
Streifendekor 

Max, H 10,51 cm, max. Dm 10,3 cm 
Ton 
Aus Oberägypten (?) 
Münster, Archäologisches Seminar und 
Museum der Universität Inv. 274 
Späthelladisch III B, 13. Jahrhundert v. Chr. 
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Kleine Bügelkanne mit gedrungenem sphärischen 
Körper und niedrigem Ringfuß. 
Das Gefäß ist bis auf den abgebrochenen Ausguß voll­
ständig erhalten und zeigt einen kastanienbraunen 
Dekor auf hellbraunem, stellenweise glänzendem 
Überzug. In der Schulterzone sind flüchtig gezeichne­
te konzentrische Kreissegmente angegeben. Den übri­
gen Körper umziehen abwechselnd parallele breite 
Streifen und Gruppen dünner Linien. 
Bügelkännchen mit ähnlicher Form und Verzierung 
wurden als Behälter von Duftölen massenweise in die 
Märkte des östlichen Mittelmeers exportiert. Wegen 
ihrer eleganten und durchaus praktischen Form fan­
den sie auch nach dem Konsum ihres kostbaren In­
halts Verwendung. 

M. von Falck - S. Petschel (Hrsg.), Pharao siegt immer. Krieg und 
Frieden im Alten Ägypten, Ausstellungskatalog Hamm, Gustav-
Lübcke-Museum (2004 ) 205 Kat. 193. 
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